dieſer Seite, daß man einen Mann der Fälſchung bezichtigt, wenn 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 20. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Dasbach (Ztr.) Das „Berliner Tageblatt“ häuft auf 
mich 9 —r—— ehe ich auf die Rede des Abg. Rickert 
antworten konnte. Auf ein von mir gerichtetes Telegramm an 
Prof. Bidell betreffs der von Rickert behaupteten Unkenntniß Eckers 
antwortet dieſer: „Brimann behauptet es. Der Brief ſei ohne 
ſein Wiſſen veröffentlicht worden.“ — Alſo eine Indiskretion. — 

ch behaupte demgegenüber, daß Ecker ſein Gutachten aus 
eigener Kenntniß, ohne vorher Brimann geſehen zu haben, 
abgegeben habe. Nur zur Abfaſſung ſeines Buches hat Ecker 
den Brimann zugezogen. Nach einem Briefe Rohlings hat 
Profeſſor Gildemeiſter in Bonn ebenfalls ein Gutachten in dem 
Münſterſchen Prozeß im Sinne Eckers abgegeben. Brimann iſt 
ein unzuverläſſiger Menſch, und auf dieſen beruft ſich Bickell. Prof. 
Strack ſagt von Ecker nur, daß ſein Gutachten Citate und Angaben 
enthalte, die ein geborener Chriſt nicht kennen kann. Das iſt doch 
eine ganz haltloſe Behauptung und ebenſo haltlos und unbewieſen 
ſeine Behauptung über den Falſcheid Rohlings. Das iſt eine Taktit 


ihm nichts Unwahrhaftiges nachweiſen kann. Herr Strack hat 
3 auf die bekannte Anklage des „Oſſervatore cattolico“ 
in Mailand Rede und Antwort zu ſtehen, aber alle vier Sachver⸗ 
hat Strack zurückge⸗ 


' Ständigen, die das Blatt vorgeſchlagen hat, 
wieſen. Herr Rickert hat ſich bezüglich der Auslegung des Be⸗ 
griffes „Akum“ auf Dr. Hoffmann bezogen Ein Jude Guftad 


at in der Zeitſchrift „Nathaniel“ von 1885 behauptet, daß 

men . um 5 auf Chriſten beziehen könne Nach den Aus⸗ 
führungen eines Dozenten an dem jüdiſchen Rabbinerſeminar iſt 
der Talmud nicht von der Bibel abgewichen, alſo iſt er noch be⸗ 
wels t Antrag auf Schluß der Debatte über den Titel „Miniſter⸗ 
gehalt“ wird angenommen. 
Beim Titel Unterſtaatsſekretär“ klagt 

Abg. Graf Strachwitz Ztr.) über die ungleiche Behandlung 
des Ordens der „Dtänbe Martä*, die in einem Bezirk zugelaſſen, 
in einem anderen n zugelaſſen werden. Das Wort des Mini⸗ 
ſters vom „evangeliſchen Gewiſſen“ habe verſtimmend gewirkt. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Mit dem Ausdruck „evangeliſches 
Gewiſſen“ glaubte ich einen Akt der Loyalität zu ae Was 
die „Mägde Mariä“ betrifft, ſo werden ſie eben ſo loyal und 
freundlich behandelt wie die übrigen weiblichen Krankenpflege⸗ 


n. 

Ode Nickert fr): Ich kann wohl auch bel dieſem Titel 
über die vom Abg. Dasbach angeregte Frage ſprechen. Die Unter⸗ 
ſuchung über die jüdiſchen Religlonsbücher iſt auf Ludwig Schwenn⸗ 
hagen zurückzuführen, der jenen Artikel in der „Kreuzzeitung“ ge⸗ 
ſchrieben hat. Das geht aus einem Bericht der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ bervor. Er will den Kultusminiſter belehren, da, wie 
er erklärt, bedauerlicherweiſe die den antiſemitiſchen Standpunkt 
vertretenden Herren Stöcker und von Wackerbarth hier im Hauſe 
dem Miniſter dieſe Belehrung nicht zu theil werden ließen. Aus 
dieſen Quellen ſchöpfte Herr Dasbach. Ich will hier nicht aus 
dem Hauſe ein Konziltum machen, da ich ebenſowenig pon dem 
Schulchan Aruch etwas verſtehe wie Herr Dasbach. Wenn ich 
die Sache hier vorgebracht habe, ſo geſchah es, um den Verdächti⸗ 

ungen der „Kreuzzeitung“ entgegenzutreten, als ob ich nur au 
Grund der Aufſätze liberaler Blätter ſpräche, ch überlaſſe jetzt 
das Urtheil über die Sache der wiſſenſchaftlichen Welt. Herr 
Strack wird wohl Mann genug ſein, ſich mit dem Abg. Dasbach 
auseinanderzuſetzen, aber das eine möchte ich dieſem doch vorhal⸗ 
ten, daß es eigenthümlich iſt, wenn Ecker den gereifienfo en Brie⸗ 
mann zum Lehrer gehabt hat. Herr Stöcker ſpricht von der Moral 
der alten Bücher der Juden. Wagt er es aber zu behaupten, daß 
Sütze aus den alten Büchern noch heute den jüdiſchen Kin⸗ 


jene 
dern beigebracht würden? Nein, er ſchweigt. (Heiterkeit.) Herrn 
— ate ich noch vorhalten, * viele chriſtlichen Geiſt⸗ 


jur mit dem Kreuz in der Hand, die Juden vor Verfolgungen 
geſchützt haben. Früher hat einmal Dasbach ſogar Moltke für 
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Mittag: Ausgabe, 


Jahrgang. 


Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen 45 nur zwei Mal, 
Sonn: und Feſttagen ein Mal, Das Abonnement beträgt viertel 


Dienſtag, 21. Februar. 


feine Anſichten in Anſpruch genommen. Moltke hat als 32zähriger 
Lieutenant über die Verhältniſſe der polniſchen Juden geſchrieben. 
1885 brachte „Vom Fels zum Meer“ einen Abdruck der Moltke⸗ 
ſchen „Darſtellung der inneren Verhältniſſe und des geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtandes in Polen“, in welchem die Stellen über die 
Juden ausgelaſſen waren. Das „Volk“ brachte dann die Mitthei⸗ 
lung, das werde wohl auf Veranlaſſung des füdiſchen Heraus⸗ 
ebers Joſef Kürſchner geſchehen fein. Nun iſt Joſef Kürſchner, 
oweit ſich überſehen läßt, gar kein Jude. (Heiterkeſt.) Moltke ſelbſt 
hat den Abdruck nur geſtattet, wenn beſtimmte Aenderungen vor⸗ 
genommen würden, unter anderem auch dieſe Aenderung, da 
die betreffenden Aeußerungen aus verjchiedenen Geſchichtsbüchern 
zuſammengetragen waren. In einem Briefe an Karpeles ſagt 
Moltke, daß er den Abdruck nur unter der Bedingung der Strel⸗ 
chung jener Stelle geſtattet habe. Es iſt bedauerlich, daß aus dem 
fal kin Ni Prediger des Antiſemitismus erftanden iſt. (Bei⸗ 
a ni®. 

Abg. von Oertzen (konſ.) verlangt, daß die Altlutheraner als 
ſelbſtändige Kirchengemeinſchaft anerkannt werden. 


Kultusminiſter Dr. Voſſe: Ich theile das Wohlwollen für 
die evangeliſch⸗lutheriſche Kirchengemeinſchaft, aber ich kann nicht 
die Hand dazu bieten, daß ſie ſich als die früher . Kirche 
bezeichnet. Wir ſind rechtlich gar nicht in der Lage, den „von der 
Landeskirche ſich getrennt halrenden Lutheranern“ einen anderen 
Namen zu geben. Dadurch würden wir die in der Union lebenden 
Lutheraner verletzen und alte, längſt begrabene Streitigkeiten wie⸗ 
der aufleben laſſen. Das wäre geradezu gegen das Intereſſe der 
N Landeskirche gehandelt. 

bg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) legt Verwahrung gegen bie 
Angriffe des Abg. Dauzenberg auf den „Cwangell chen Bund“ ein. 
Der Bund ſtimme dem Grundſatze zu, daß die beiden Konfeſſtonen 
unter einander Frieden halten, aber er verlange, daß die Katho⸗ 
liken dieſe friedliche Geſinnung durch die That beweiſen. Er wolle 
mit der katholiſchen Kirche genen die umſtürzenden Elemente im 
Staate kämpfen. Das evangeliſche Bekenntniß dürfe jedoch nicht 
angetaſtet werden. 

Abg. Dasbach (Zentrum): Wie die Zentrumsfraktion zu der 
von mir berührten Frage ſteht, kann ich nicht ſagen, denn ſie hat 
dazu keine Stellung genommen. Ich beſtreite, daß Ecker den 
85 abgeſchrieben hat. Er hat lediglich das Buch Brimanns 

enutzt. 
1 Rickert (dfr.) überläßt das Urtheil über die ganze An⸗ 
elegenheit dem Hauſe, zumal da Herr Dasbach nicht im Namen 

er F geſprochen habe. 

bg. Frhr. v. Wackerbarth (lonſ) weiſt darauf hin, daß er 

die Frage einer Unterſuchung der jüdiſchen Religionsbücher bereits 
im unge Jahre zur Sprache gebracht habe, er jet alſo nicht von 

errn Schwennhagen beeinflußt. Abg. Rickert führe ſtets den Prof. 

track als Autorität an. Prof. Strack jet eine Autorität, gewiß, 
aber er urtheile auch über die Thätigkett des Abg. Rickert, daß 
dieſer feine Sache mit meiſterhaftem Ungeſchick und Unkenntniß 
vertreten habe. (Heiterkeit rechts.) 

Abg. Bachem (tr.) beſtreitet, daß die katholiſche Kirche gegen 
den „evangeliſchen Bund“ feindſelig vorgegangen ſel. Die Antwort 
auf die Gründung des „evangeliſchen Bundes“ ſeitens der Katholiken 
ſei die Gründung eines Bundes zur Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
kratie 2 Die Theilung Deutſchlands in zwei Konfeſſionen 
habe die ſelbſtverſtändliche Folge, daß ſich die Konfeſſionen befehden. 
Dieſer Kampf liege jedoch auf rein geiſtigem Gebiet. Nur auf dieſe 
Weiſe könne die dereinſtige konfeſſtonelle Einheit Deutſchlands ange⸗ 
bahnt werden. Das 8 zitirte Wort: „Die Geiſterſchlachten wer⸗ 
den auf märkiſchem Sande geſchlagen“ rühre von dem großen 
engliſchen Kardinal Wiſeman her, der ſelbſt früher Proteſtant ge⸗ 
weſen ſei. Welche verletzenden Angriffe werden gegen Geiſtliche, 
Biſchöfe und gegen das hochverehrte Haupt der katholiſch en Kirche 
B dem jetzt zum fünfzigjährigen Biſchofsjubiläum die ganze 
atholiſche Welt huldigt. Daraus kann ein Segen für das dentſche 
Vaterland nicht entſtehen. Es giebt gemeinſame Intereſſen zwiſchen 
gläubigen Kathesliken und Proteſtanten. Verfolgen wir dieſe ge⸗ 
meinſamen Intereſſen. Auf dem Boden der Sozialpolitik gehen 
wir Hand in Hand. Das einigt uns im öffentlichen Leben, und 
wir Katholiken haben die Gegenſätze nicht betont. Möge der evan⸗ 
geliſche Bund daſſelbe thun. Ä 
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Abg. Frhr. v. Heereman (Bir): Meine Freunde hatten 
nicht die Abſicht, über den Antiſemitlsmus ſich hier zu äußern, und 
deswegen muß ich betonen, daß Abg. Dasbach nur für ſeine Perſon 
geſprochen hat. Daß Gegenſätze zwiſchen uns und den Evangell⸗ 
ſchen beſtehen, weiß jeder. Ebenſowenig wie Sie (rechts) für jede 
einzelne Ausſchreitung auf evangeliſcher Seite einzuſtehen haben, 
ebenſowenig ſind wir für Ausſchreitungen auf unſerer Seite ver⸗ 
antwortlich. Das bitte ich Herrn v. Plettenberg zu beachten. Auf 
die Beſchuldigungen, die gegen uns gerichtet werden, kann ich weit 
mehr Beſchuldigungen des evangeliſchen Bundes gegen die Katho⸗ 
liken antworten. Herr v. Plettenberg hätte alſo ſeine Angriffe 
unterlaſſen können. Der gemeinſamen Arbeit tft das nicht förderlich. 

Abg. 1 v. Plettenberg: Die ganze Sache iſt nicht von 
mir angeſchnitten worden, ſondern vom Abg. 1 Meine 
Rede war eine friedliche und betonte die gemeinſamen Intereſſen 
beider Konſeſſionen. Ich habe nur von einem Geiſteskampfe ge⸗ 
ſprochen. Ich bedaure es, wenn von der Seite des evangeliſchen 
Bundes im Zornesausbruch zu weit gegangen iſt, aber ich bitte 
Sie, uns nicht anzuzapfen. Wir ſehen uns nicht als eine Kon⸗ 
Ion an, die ſich in der Decadence befindet, ſondern als eine Kon⸗ 
feſſion auf dem geſegneten Boden der Reformation. Wir achten 
Ire Konfeſſion, da wir in einem paritätiſchen Staate leben, achten 

ie auch unſere Konfeſſton! 

Abg. Dr. Sattler (nl.): Die Rede des Abg. Bachem entſprach 
nicht den friedlichen Worten des Abg. Frh. v. Heereman, ſondern 
war der Ausfluß einer Kampfesſtimmung. Welches Mittel haben 
Sie denn außer geiſtigen Waffen, den Kampf auszutragen? 
85885 Preſſe wird derſelbe Ton angeſchlagen. Ihre wiederh 
Forderung, die Jeſuiten zurückzurufen, iſt nur geeignet, den Ka 
wieder anzufachen. (Unruhe im Zentrum). Die Gründung des 
„evangeliſchen Bundes“ iſt aus dem Gefühl hervorgegangen, daß 
es gegenüber den Erfolgen, die Sie durch geſchickte Taktik er⸗ 
rungen haben, nöthig ſei, die Intereſſen des evangeliſchen Volkes 
zu wahren. 5 

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) Die Angriffe des evangeliſchen Bundes 
bewetien, daß dieſer auch keine blaſſe Ahnung von der Stellung 
des Katholizismus hat. Wenn Abg. Sattler den Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes als eine Provokation anſieht, ſo könnte 
er eben ſo gut meine Yen als römiſcher Katholtk als eine 
Provokation anſehen. (Widerſpruch.) Der e iſt nicht 
begründet worden zur Bekämpfung des Proteſtantismus. Erzählen 
Sie uns doch aus dem letzten Jahrhundert Fälle, in denen die 
Jeſuiten den preußiſchen Staat gefährdet haben ſollen. Aus den 
amtlichen Berichten geht die ſegensreiche Wirkſamkeit des Jeſuiten⸗ 
ordens hervor. In den Katholikenverſammlungen dürfen ſtatuten⸗ 
gemäß konfeſſionelle . nicht erörtert werden, und demgemäß 
wird auch gehandelt. Der evangeliſche Bund möge in alı 
Weiſe verfahren. Die Berichte der nichtkatholiſchen Blätter ü 
die Katholikenverſammlungen ſind unrichtig. So hat ein national⸗ 
liberales Blatt in Mainz behauptet, daß nach der Katholiken⸗ 
verſammlung von den Theilnehmern franzöſiſche Revolutionslieder 
geſungen wurden. Es ſtellte ſich heraus, daß es ein harmloſes 
ſchweizeriſches Kantonslied war. Abg. Dauzenberg hat die An⸗ 
gelegenheit des evangeliſchen Bundes nicht vom Zaune gebrochen, 
ſondern iſt vom Abg. Stöcker gereizt worden. te weit der 
der Evangeliſchen gegen die Katholiken geht, beweiſt die Neuerung 
des Paſtors Gieſecke in Solingen: „Wer an die Friedensliebe der 
Römlinge auf foztalem, polttiſchem, religtöſem Gebiet glaubt, tft 
betrogen.“ Sorgen Sie dafür, daß ſolche Aeußerungen unterbleiben, 
denn ſie können zum Frieden nicht beitragen. 

Abg. Danzenberg (Btr.) erklärt, daß nicht er die ganze Sache 
angeregt habe, ſondern der Abg. Stöcker. 

Abg. Dr. Sattler (nl.): Daß das proteſtantiſche Volk in der 
Rückberufung des 8 eine Provokation ſieht, liegt 
darin, daß dieſer Orden ausdrücklich a Bekämpfung des Prote⸗ 
ſtantismus gegründet iſt. (Widerſpruch im den Wenn Sie 
wirklich Frieden wollen, verzichten Sie auf den Jeſuitenorden. 


(Unruhe im Zentrum.) 2 

Abg. Schmelzer 15 Sorgen Sie dafür, daß Ihre Preſſe 
unſere evangeliſchen Geiſtlichen in Ruhe läßt, jo weit es ihre fir 
liche ien ee betrifft. So iſt eine Reformationspredigt von 
Katholiken ſtenographirt, gedruckt und in den Wirthshäuſern aus⸗ 


gelegt worden. Dieſe Predigt war mit Ausdrücken begleitet, die den 


Feine Fäden. 

Von altersher benutzen alle Sprachen mit Vorliebe das Haar 

Mea Vergleich, wenn ſie etwas recht Feines bezeichnen wollen. 

an wird wotzl ſchon ſehr früh gewußt haben, daß Spinnenfäden 
und ähnliche Natur⸗Erzeugniſſe das durchſchnittliche Haar an 
Jeinheit übertreffen, indeſſen das Haar hatte man zunächſt überall 
ur Hand, und ferner, mit der Vorſtellung eines feinen, langen 
Hesel verbindet ſich durch ſortgeſetzte Gewöhnung von ſelbſt die 

orftellung des Haltens und Tragens; und während das Haar 
noch eine gewiſſe, f dem xobern Verſuche dada Trag⸗ 
kraft beſitzt, wird man in früheren Zeiten die Tragkraft des 
Spinnenfadens als zu unbedeutend nicht beachtet haben. Noch 
beute dienen einzelne Haare gelegentlich zum Tragen, beſonders in 
der Taſchenſpielerei, wo man leichte Gegenſtände, die jcheinbar in 
der Luft ſchweben ſollen, an ihnen befeſtigt. Verſchiedene Haare 
find übrigens von ſehr verſchledener Feinheit unter den menſch⸗ 
lichen ſtehen wohl die blonden Frauenhaare obenan, die ſchwarzen, 
namentlich diejenigen der Südländer, find meiſt etwas gröber. 
Thieriſche Haare weichen nach beiden Seiten von der Mitte der 
menſchlichen ab: wir erinnern nur an gute Schafwolle oder an 
die feinen Flammhaare der beſten Pelze und etwa an die Borſten 
er Dickhäuter. 

Auch in der Wiſſenſchaft haben die Haare früher vielfach zum 
Beſeſtigen und Aufhängen ſowie als Marken gedient: man zog 
8. B. du Haar vor einer kleinen Oeffnung her, um darüber pintveg 
zu viſiren, und das geſchieht auch noch jest bei Inſtrumenten, wo 
mit bloßem Auge beobachtet wird. Die Aſtronomſe hat wohl zuerſt 
das Bedürfuſß gehabt, derartige Dlopter⸗Haare durch feinere Fäden 
zu erſetzen; denn in einem ſtark vergrößernden Okular erſcheint 
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ein Menſchenhaar als dicker, balkenartiger Strich, deſſen 4 8 5 En 2 15 
ein 


die feinere Beobachtung erſchwerte. an griff zu Coconfäden un 
zum Spinnengewebe. Der Coconfaden, d. i. der einzelne Faden, 
den die Seidenraupe ſpinnt, läßt ſich mit großer Vorſicht noch 
einmal der Länge nach ſpalten und liefert dann zwei ſchon recht 
feine Fädchen, die übrigens von den zarteren Spinnenfäden noch 
übertroffen werden. Im Fernrohr, wo ſie na ausgeſpannt werden 
und nichts zu tragen haben, ſind beide ungefähr Air Wo 
es ſich dagegen um e handelt, beſonders in phyſitaliſchen 
Apparaten, wo man leichte Körper aufhängt, um ihre Bewegungen 
unter dem Einfluß von Kräften zu unterſuchen, da ſind die Spinnen⸗ 
fäden nie zu ernſtlicher Bedeutung gekommen, wohl aber die 
Coconfäden. Ihre werthvolle Eigenſchaft beſteht darin, daß ſie 
ein verhältnißmäßig nicht zu kleines Gewicht tragen können lein 
Coconfaden von recht feiner Seide trägt 4 gr (% Unze) noch mit 
Sicherheit) und daß ſie ihres geringen Durchmeſſers wegen nur 
Bur Wade auf die Bewegungen der angehängten Körper üben. 
Ihr Nachtheil 1 darin, daß ihr Zuſtand ſich unter dem Einfluß 
der wechſelnden Wärme und Feuchtigkeit fortwährend in unregel⸗ 
mäßiger Weiſe verändert; ein Coconfaden iſt eigentlich nie in 
Ruhe, ſondern hat immer das Beſtreben, ſich ein wenig nach der 
einen oder anderen Richtung zu drehen; er ſtört alſo jede 
Meſſung, bei der die zu unterſuchenden Kräfte jo klein find, 
daß ſeine eigenen Kräfte ihnen gegenüber nicht völlig verſchwinden. 

tan hat daher ſchon ziemlich früh verſucht, die natürlichen 
Fäden durch künſtliche zu erſetzen, und zwar lernte man zunächſt 
ſehr dünne Metallfäden oder Drähte herzuſtellen. Beſonders 
Platin erlaubte in dieſem Punkte ungemein weit zu gehen. Ein 
gewöhnlicher Platindraht wurde mit Silber umgoſſen, ſodaß ein 
daumendicker Stab entſtand, und dieſer Stab wurde mittelſt der 


einem dünnen Draht bedr d Hierauf wurde um 
dieſes neuen Drahts wieder Silber gegoſſen, der neue 
Stab nochmals ausgezogen u. |. w. Der Platinkern reckt ſich 
bei jeder Zuziehung mit, wird alſo immer länger und dünner; zu⸗ 
letzt legt man den erhaltenen Draht in Satpeterſäure, die das 
Silber auflöſt und das reine Platindrähtchen übrig läßt. Durch 
mehrfache Wiederholung des Verfahrens hat man Platinfäden her⸗ 
geſtellt, die jo dünn waren, daß man ſie nur ſehen 
konnte, wenn ſie durch einen galvaniſchen Strom 
lühend gemacht wurden. Drähte von dieſer Fein 
And ein Kurioſum geblieben, aber ſolche von der Dicke eines 
confadens ſind heutigen Tages leicht 1 
praktiſch zum Aufhängen von Apparattheilen gebraucht. Sie leiden 
nicht wie Coconfäden unter der Feuchtigkeit, theilen aber mit dieſen 
Rune Unregelmäßigkeiten der Bewegung, die man unter dem 
amen „elaſtiſche Nachwirkung“ e und die bei feineren 
Meſſungen recht hinderlich e Trotzdem waren bis 
vor wenigen Jahren Coconfäden und feine Meta 


werden können. 


vorzugte Material zum Aufhängen leichter Magnetnadeln, Spiegel 
wuß dergleichen, weil man eben noch nichts Beſſeres bersuſtellen 
w 


3 E war freilich noch ein weiteres fadenförmiges Kunſtprodukt 
ar fre noch ein we ) 
befannt, nämlich das geſponnene Glas, aber fab ie feinen Fäden 
dieſes Stoffes waren für genauere, wiſſenſchaftliche Meſſungen in 
der Regel zu grob und zu ſteif, ſodaß ſie nur ausnahmsweiſe Ver⸗ 
wendung finden konnten. 

Es mag bemerkt werden, daß geſponnenes Glas ſich gelegentlich 
auch als Natux⸗Erzeugniß vorfindet. Bei Vulkan⸗Ausbrüchen 
kommt es nämlich vor, das glasähnliche Laven durch das Spiel 
der gewaltigen Zerrungen, welche die Eruption begleiten, zu feinen, 


+ nd 


u bekommen und werden 


drähte das be⸗ 


2 


nn 
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von den Sozialdemokraten gebrauchten ſehr nahe kommen. Sorgen 
Sie dafür, daß der Gründer unſerer Konfeſſion nicht in der ge⸗ 
meinſten Weiſe in den Schmutz gezogen wird, daß unſerem großen 
Reformator nicht die gemeinſten Motive unterſchoben werden. (Zu⸗ 
ſtimmung bei den Natlonalliberalen.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Wir werden uns in 
dieſe Debatte über den evangeliſchen Bund nicht einmiſchen. Für 
uns als Partei fallen die Intereſſen des evangeliſchen Bundes nicht 
mit denen der evangeliſchen Kirche zuſammen. 

Abg. Dr. Porſch (tr.) betont, das Zentrum befände ſich im 
Bu ande der Nothwehr gegen die Angriffe auf das Weſen der 
atholiſchen Kirche und des Jeſuitenordens. 

Der Titel wird bewilligt. 

Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa (konſ.) bittet um Mehrauf⸗ 
wendungen für die Predigerſeminare und fragt an, ob eine Erweite⸗ 
rung der Seminare in Ausſicht genommen ſei. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe führt aus, daß beabſichtigt ſei, mög⸗ 
lichſt für jede Provinz ein Seminar zu errichten. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dauzenberg (Ztr.) erwidert 

Geh. Rath Hegel, daß die Sätze für das Staatsgehalt der 

Pfarrer auf dem linken Rheinufer geſetzlich firtrt ſeien nach dem 
1 Recht und ſich nach der Größe der Gemeinden 
en 


Abg. v. Strombeck (Ztr.) befürwortet eine von der Kommiſſion 
beantragte Reſolution: Ermlttelungen anzuſtellen, inwieweit und 
ob die kirchlichen Stellen, zu deren Unterhaltung der Staat ver⸗ 
pflichtet iſt, ihren Inhabern ein ausreichendes Einkommen ge⸗ 
währen. Redner fordert darauf vom Miniſter, daß er bet feinem 
Entſchluſſe ſtehen bleiben möge, die Verwaltung des hannoverſchen 
Kloſterfonds dem Reſſort des Kultusminiſtertums zu erhalten 

Kultusminiſter Dr. Boſſe theilt mit, daß über die Verhältniſſe 
des hannoverſchen Kloſterfonds dem Landtage eine ausführliche 
Denkſchrift Nang 8 werde. 

Geh. Rath Havenſtein führt aus, daß die Regierung ein Be⸗ 
dürfniß für die in der Reſolution verlangte Enquete nicht anzuer⸗ 
kennen wa 

Die Reſolution wird darauf gegen die Stimmen der Nattonal- 
Überalen und Freiſinnigen angenommen. 

a Kropatſchek (konſ.): Schon im vorigen Jahre habe ich 
dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß einige Beſchlüſſe der 
h Dezember: Konferenz nicht ausgeführt worden find, z. B. der Be⸗ 
5 ſchluß über Verringerung der Schülerzahl in den Klaſſen, und der 
Beſchluß über die Vermehrung der e ee e e, eine For⸗ 
| 
|; 


B 
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derung, die einer Anregung des Königs jelber entipringt. Ins⸗ 
beſondere ſollten die Provinzialſchulräthe ſich darüber vergewiſſern, 
wie das neu eingeführte Examen gewirkt habe. Bei dieſer Gele⸗ 
enheit möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß es doch an der 
eit wäre, die Gehälter der Provinzialſchulräthe zu regeln und 
u erhöhen, da man ſonſt nicht mehr Gymnaſialdirektoren geneigt 
nden würde, das geringer beſoldete Amt des Provinzialſchulraths 
zu übernehmen. g a 
Geh. Rath Stauder: Das Ziel, daß jede Klaſſe möglichſt 
wenig Schüler habe, iſt ein ideales, ſtößt aber bei ſeiner Verwirk⸗ 
lichung in der Prexis auf Hinderniſſe. Betreffs der Provinzial⸗ 
ſchulräthe läßt ſich der Umfang des Bedürfniſſes neuer Stellen noch 
nicht überſehen. Daß dieſe Beamten jetzt mehr Arbeit haben, ſteht 
jedenfalls feſt. Eine Gehaltsaufbeſſerung kann nicht außerhalb des 
Rahmens der Beamtenbeſoldung erfolgen. 
Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) bezweifelt den Werth 
neu eingeführten Examens. Wir werden nicht geneigt ſein, 
ohne weiteres Forderungen zu bewilligen, die aus Be alien der 
Schulkonferenz reſultiren. 30 warne vor zu großer Begeiſterung 
für die Konferenz und ihre Beſchlüſſe. 
Kultusminiſter Dr. Boſſe: Wir ſind es nicht geweſen, die die 
Schulkonferenz hier vorgebracht haben. Die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ſerenz find für uns kein Geſetz, ſondern nur ein werthvoller An⸗ 
halt. Wir werden uns eng an die Verfaſſung und den Etat halten. 
Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Sattler erwidert 
* Kultus miniſter Dr. Boſſe, daß er alles her anwende, 
5 damit die Kommunen bezüglich der Lehrer das Dienſtaltersſyſtem 
| und nicht das Stellenzulageſyſtem anwenden. 
Graf zu Limburg Stirum erklärt, dem Miniſter perſönlich 
keinen Vorwurf gemacht zu haben. 
Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Dienſtag 11 Uhr. 
Schluß 3¼ Uhr. 


RR Deutſchland. 

1 .- TI Berlin, 20. Febr. Einen wenig erquicklichen Ein⸗ 
druck machen die Debatten des Abgeordnetenhauſes 
über den Kultusetat. In bunter, aber nicht ſchöner Reihen⸗ 

* folge wird bald über den Talmud und die jüdiſche Religions⸗ 
lehre, bald über allerlei Nebenpunkte des erloſchenen Kultur⸗ 
kampfes geredet, und die Verhandlungen verzetteln ſich derart, 
daß ein Intereſſe auch dann nicht aufkommen könnte, wenn 


die behandelten Fragen ſelber ein ſtärkeres Intereſſe verdienten. 
Für die antiſemitiſchen 8 Si die heute zur Abwechſelung 
vom Zentrumsabgeordneten Das bach in die Debatte gezo⸗ 
gen wurden, hat das Haus jede Spur von Theilnahme längſt 
verloren. Herr Dasbach ſprach unter ſolcher Unruhe ſogar 
in den Reihen ſeiner eigenen Freunde, daß höchſtens die 
Hälfte von dem Geſagten auf den Tribünen verſtändlich wurde, 
und dieſe Hälfte machte nicht neugierig auf den anderen Theil, 
der durch den ſummenden Lärm im Saale verſchlungen wurde. 
Zum Ueberfluß bekam Herr Dasbach noch eine ſehr deutliche 
Note vom Abg. v. Heereman, der ſeinen Fraktionsgenoſſen 
kurz dahin abfertigte, daß er nur im eigenen Namen 
geſprochen habe. Im eigenen Namen wurde heute über⸗ 
haupt recht viel geredet. Dieſelbe Nota wie der Abgeordnete 
Dasbach erhielt ſpäterhin der konſervative Abgeordnete 
v. Plettenberg⸗Mehrum vom Grafen Limburg⸗ 
Stirum. Herr v. Plettenberg hatte als Mitglied des 
Evangeliſchen Bundes verſchiedene übrigens durchaus berechtigte 
Beſchwerden gegen ultramontane Hetzereien vorgebracht, na⸗ 
mentlich aber ſich über das bekannte anſtößige Wort auf der 
Mainzer Katholikenverſammlung „Katholiſch iſt Trumpf“ auf 
gehalten. An dieſe Anregung knüpfte ſich alsbald ein kleines kirchen⸗ 
politiſches Geplänkel, wobei von den Zentrums rednernPorſch und 
Bachem ziemlich ſcharf nach der proteſtantiſchen Seite hin, vom 
Abg. Sattler ebenſo ſcharf zurückgeſchoſſen wurde. Aber, 
wie geſagt, es war nur ein Geplänkel. 
nicht danach angethan, einen lebhafteren kirchenpolitiſchen 
Gegenſatz herbeizuführen, und während der Abg. Graf Limburg⸗ 
Stirum ſeinen Fraktionskollegen Abg. v. Plettenberg im Namen 
der Partei gelinde abſchüttelte, ſo fand ſich auch der national⸗ 
liberale Abg. Schmelzer im Einklang mit der Mehrheit ſeiner 
Freunde, als er 80 die Sattlerſchen Vorſtöße unterſtützte, gleich⸗ 
wohl aber begütigend damit ſchloß, daß durch die heutigen Reden 
ein erfreulicher Friedenston gegangen ſei. Mit dieſen friedlichen 
Tönen iſt es freilich eine etwas bedenkliche Sache geweſen; ſie 
waren durchaus nicht ſo ſanft und angenehm, wie Herr 
Schmelzer wünſchen möchte, daß ſie geweſen ſeien. Indeſſen 
iſt es immerhin ein relativer Gewinn, daß auch die eigentlichen 
Zentrumsführer keine rechte Freude an dieſen Streitigkeiten 
gezeigt haben. Der Kultusminiſter vollends hielt ſich 
ganz aus der Sache heraus. Der letzte Grund, weshalb es 
zu ernſthafteren kirchenpolitiſchen Auseinanderſetzungen nicht 
kommen will, liegt übrigens außerhalb des Beliebens der Par⸗ 
teien und ihrer Führer. Er iſt in derſelben Frage zu ſuchen, 
in die gegenwärtig alle Politik mündet, in der Militär⸗ 
vorlage und ihrem ungewiſſen Schickſal. Es geht doch 
nicht an, daß dieſelben Parteien, die im Reichstage die Unter⸗ 
ſtützung des Zentrums für die Militärvorlage gewinnen möchten, 
im Abgeordnetenhauſe dem Zentrum Fehde anſagen, und um⸗ 
gekehrt haben die Ultramontanen gar kein Intereſſe daran, 
ſich ihre Kompromißneigungen in Sachen der Heeresreform 
durch heftigere Abweiſungen von Seiten der Regierung und 
anſehnlicher Parteien ſelber zu verderben, Abweiſungen, die 
unvermeidlich wären, wenn die bekannten Zentrums forderungen 
ſtärker betont würden. 

— An die Erklärungen des Abg. Lieber bei der Be⸗ 
rathung der Militärkommiſſion über die Formulirung 
der Beſtimmung über die zweijährige Dienſtzeit 
ſind in der Preſſe und zum Theil auch in der Kommiſſion 
(ſeitens des Abg. v. Stumm) Schlüſſe auf eine veränderte 
Stellung des Zentrums zu den ausſchlaggebenden Fragen ge⸗ 
knüpft worden. Das Zentrum hat alle Abänderungsanträge 
und auch die Regierungsfaſſung abgelehnt, weil, wie Abg. 
Lieber erklärte, keiner der Vorſchläge ihm genüge. Weshalb 
Herr Lieber keinen Gegenvorſchlag gemacht habe, erklärte er 
damit, daß er eine Umarbeitung der geſammten Vorlage „in 
ſeiner Mappe“ habe, die er aber erſt nach Erörterung der 
Feen als Antrag einbringen werde, wenn er 
der Zuſtimmung der Mehrheit ſicher ſei. Daraus muß man 
ſchließen, daß die geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit in dieſem Gegenentwurf in ſo engem Zuſammenhang mit 
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den weiteren Beſtimmungen über die Formation und die 
Präſenzſtärke ſteht, daß dieſelbe nicht getrennt behandelt wer⸗ 
den kann. Im übrigen hat Dr. Lieber auch jetzt wiederholt, 
daß man die gegenwärtige Friedenspräſenz nicht überſchreiten 
darf und daß die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich eingeführt 
werden muß. Das ſieht wenig nach einer Nachgiebigkeit des 
Zentrums in der entſcheidenden Frage aus. 
In nationalliberalen Verſammlun⸗ 
gen wird ein über das andere Mal dem Reichstag ans Herz 
gelegt, ſich mit der Regierung über die Militärvorlage zu 
„verſtändigen.“ Die Offiziöſen aber wiederholen, der 
Reichskanzler ſei nach wie vor entſchloſſen, den alten Kurs 
beizubehalten, d. h. die Annahme der ganzen Vor⸗ 
lage zu fordern. 

— Der „Deutſche Bauernbund“ des Herrn 
v. Plötz⸗Dillingen, über deſſen in Berlin abgehaltene VIII. 
Generalverſammlung bereits telegraphiſch berichtet iſt, hat die 
Reſolution Thüngen gegen den Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land mit der hübſchen Variante angenommen, daß durch 
einen ſolchen Vertrag die Landwirthſchaft von Neuem bluten 
müſſe! So etwas wagen die Herren ernſthaft zu behaupten. 

— Die freikonſervative „Po ſt“ ſchließt einen fulminanten Nr⸗ 
tikel gegen die Freitagsrede des Grafen Caprivi mit folgendem 
drohenden Zitat aus Wallenſteins Tod: „Leicht bei einander woh⸗ 
nen die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen. 
Hier herrſcht der Streit und nur die Stärke ſiegt.“ Die 


tärke, die ſiegt, iſt im Sinne der „Poſt“ natürlich diejenige der 
Agrarier. 


— Wie das Organ Ahlwardts, die „Staatsb. Ztg.“, 
mittheilt, wird Ahlwardt ſich nach ſeiner (am 24. d. M. erfolgen⸗ 
den) Freilaſſung der Verfügung des Magiſtrats, das Weichbild der 
Stadt Berlin ohne Urlaub nicht zu verlaſſen, nicht fügen, ſondern 
ſein Amt als Rektor, von dem er ſeit Jahren dispenſirt iſt, ohne 
daß der Magiſtrat bisher ſeine Amtsentlaſſung herbeigeführt hat, 
niederlegen. Die „Staatsb. Ztg.“ benutzt die Mittheilung dieſes 
Entſchluſſes Ahlwardts, um denjenigen Perſonen, die ſ. Z. die 
Kaution für ſeine Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft in dem 
Verfahren wegen der Judenflinten-Broſchüre hergegeben haben, 
ans Herz zu legen, daß ſie auf einen größeren oder kleineren Theil 
ihrer Beiträge zu Gunſten der Familie Ablwardts W 
möchten. Die bisherigen Sammlungen hätten nur 8000 Mark 
ergeben, die aber zum Theil durch die Prozeßkoſten aufgezehrt 
jeten. — Ahlwardt ſcheint den Ertrag des Geſchäfts⸗Antiſemitismus 
allzuniedrig anzuſchlagen. 
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Eine myſteriöſe Adoption. Anfangs Februar erſchien 
in einem Wiener Blatte ein Inſerat, nach welchem wohlhabende 
Eheleute ein ein⸗ bis zweijähriges Mädchen zu adoptiren wünſch⸗ 
ten. Dieſe Anzeige ging von einer Dame aus, welche ſich für 
kurze Zeit im Hotel „Zur Stadt Trieſt“ auf der Wieden unter 
dem Namen Marte Emiger, Gutsbeſitzerin aus Wernberg bei 
Villach, einlogirt hatte. Unter den Perſonen, welche das Inſerat 
beachteten, befand auch eine Frau v. J., deren Ma ein 
Ide leben kürzlich geſtorben war. Dieſe Wittwe brachte en bet 
ihr lebendes Mädchen Namens Stefanie, welches ſie einſt ſelbſt 
aus Mitleid adoptirt hatte, in das erwähnte Hotel zu der angeb⸗ 
lichen Gutsbeſitzerin Emiger. Dieſe zeigte ſich ganz entzückt von 
der Liebenswürdigkeit des reizenden Kindes, und jo wechselte die 
kleine Stephanie alsbald die Ziehmutter und wurde derjelben willig 
übergeben. Die Gutsbeſitzerin reiſte noch am ſelben Tage ab und 
verſprach der Frau v. J., bald Nachricht über die Kleine zukommen 
zu laſſen. Als jedoch der Brief bis 11. Februar ausblieb, wendete 
ſich die beſorgte Frau v. J. nach Wernberg bei Villach, wo jedoch 
eine Frau Emiger nicht exiſtirte. Ueber die myſteriöſe Gutsbe⸗ 
figerin wird uns nun heute aus Graz telegraphirt: Die angebliche 
Emiger wurde hier in Graz in der Perſon der von ihrem Gatten 
getrennt lebenden Kaufmannsgattin Karoline Fürnſchuß auf Grund 
eines der Behörde zugekommenen anonymen Brieſes erutrt und 
verhaftet. Doch verfügte die Wiener Polizei⸗Dlrektion dann ihre 
Freilaſſung, ſowie, daß fie das Kind behalten könne. Heute fuhr 
Frau Fürnſchuß mit dem Kinde von Graz in einem Flaker nach 
dem nahe gelegenen Andritz, wo ihr Gatte lebt, und feuerte auf 
denſelden einen Revolverſchuß ab, ohne ihn lebensgefährlich zu ver⸗ 
letzen. Nachdem ſie auch gegen ihre Bruſt zwei Schüſſe abgegeben, 
flüchtete ſie ſich in den Fiaker und fuhr nach Gratz, wurde jedoch 
von dem ſie in einem Wagen verfolgenden Gemeindewachmann 
7 a Auch ihre Verletzungen ſollen nicht gefährlich ſein. Der 
myiteriöie Fall erregt hier Aufſehen. Herr Fürnſchuß erklärte, 
für das Kind ſorgen zu wollen. — Ein weiteres Telegramm aus 
Graz berichtet über den Fall: Karoline Fürnſchuß, welche von 
ihrem Gatten ſeit zwei Jahren geſchieden war, hatte gegen denſel⸗ 
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manchmal haar⸗ oder ſeidenartigen Fäden 


ezupft werden. Eur 
h natürlichen Glashaare e 


leiden unter denſelben Mängeln wie d 


f künſtlichen. Man hat deshalb verſchiedentlich nach Methoden ge⸗ 3 


cht, ſehr feine Fäden auf andere als die bisher bekannten Arten 


erzuſtellen. 
l Es giebt eine nicht 9 Art das mit Elektriettät zu 
thun. Wenn man nämlich eine Schale mit geſchmolzenem Siegel⸗ 
lack füllt und ſtark elektriſirt, ſo werden durch die elektriſche Ab⸗ 
ſtoßung einzelne Tröpſchen des Stoffes vom Rande fortgeſchleu⸗ 
dert, und wenn die Wee Maſſe den richtigen Zähigkeits⸗ 
ad hat, ziehen ſich die Tröpfchen dabei zu ſehr feinen Fäden aus, 
a Sie mehrere Fuß weit in der Luft umberfliegen, ehe ſie nteder- 
fallen. Ein in die Nähe gebrachter Papierbogen bedeckt ſich mit 

j einem röthlichen Schimmer, in dem man die einzelnen Fäden mit 
Mühe oder Borat erkennen kann, jo fein find fie. Leider ſind 
die Stoffe, die man auf dieſe Weiſe zu dünnen Fäden vertheilen 
kann, wie Siegellack, Harz, Wachs und dergl., ſämmtlich ſo brüchig, 
daß mit den Fäden als ſolchen nichts anzufangen iſt. 

Erſt vor wenigen Jahren iſt es dem engliſchen Phyſiker Boys 
lungen, den alten Wunſch zu erfüllen und wirklich brauchbare 
den von einer bis dahin nicht gekannten Feinheit herzuſtellen, 

und zwar aus den Stoffen, die man früher gerade ihrer bedeuten⸗ 
den Steifheit wegen verwerfen mußte, nämlich aus Glas und aus 
den härteſten Kieſelmineralien. 4 
itzt man ein Glasſtück in der Mitte, bis es dort glühend 
1 und weich wird, und zieht man dann die beiden Enden auseinander, 
ch die mittlere weiche Stelle lang und bildet einen Faden. 


von einem Klumpen glühenden Glaſes wird ein Fädchen e 
o zie 


. 


größter Schnelligkeit ausgezogen wird; eine gewiſſe Grenze der 
Geſchwindigkeit muß natürlich innegehalten werden, damit der 
aden nicht zerreißt. 

Eine gewöhnliche Flintenkugel würde wohl zu ſchnell ſein, 
eine Rakete hätte etwa die richtige Geſchwindigkeit, würde aber 
mit ihrem Feuerſchweif den Faden beſchädigen; als das paſſendſte 
und bequemſte Werkzeug zur Erzielung des günſtigen Geſchwindig⸗ 
keitsgrades erwies ſich ſchließlich Pfeil und Bogen. Der Bogen 
wird aus recht elaſtiſchem Tannenholz angefertigt, als Pfeil dient 
ein Strohhalm von einigen Zoll Länge, in def en vorderes Ende 
als Spitze eine Stecknadel eingefügt iſt. Für ſich allein flog der 
kleine Pfeil über eine Strecke von ungefähr 30 Meter und hatte 
dann noch Kraft genug, um ſich durch ein Kartenblatt feſt in die 
Wand zu bohren. Am hintern Ende dieſes Pfeils wurde nun, 
während er aufgelegt war, mit Siegellack ein kleines Glasſtäbchen 
befeſtigt, das hintere Ende dieſes Glasſtäbchens feſtgehalten in der 
Mitte deſſelben eine kleine Stelle zum Schmelzen 8 und 
ſofort der Pfeil abgedrückt. Er flog über die dreißſg Meter und 
zog einen Glasfaden hinter ſich her, deſſen Dicke ſchon bei den 
erſten Verſuchen auf ein viertelhundertſtel Millimeter (der Durch⸗ 
A Bleies im Bleiſtift beträgt etwa 1 Millimeter) her⸗ 
unterging. 

Nach dem Glaſe wurden mineraliſche Stoffe verſucht; unter 
dieſen fanden ſich verſchiedene, die ſich gut ausziehen ließen, und 
namentlich einer, der ganz ausgezeichnete Ergebniſſe lieferte, näm⸗ 
lich Quarz. Schon beim Ziehen erwies ſich dieſer Stoff als fo 
zäh, daß der Pfeil nicht mehr die Kraft hatte, ſeine ganze Bahn 
zurückzulegen, ſondern vorher zur Erde fiel. Die Fäden, welche 
aus dem geſchmolzenen Quarz entſtehen, ſind meiſt am hinteren 
Ende ſo dick, daß man ſie bequem anfaſſen kann, werden aber nach 
vorn viel dünner als die Glasfäden und erreichen einviertauſendſtel 
Millimeter oder weniger. Sie ſind dann ſo fein, da 
man ſelbſt unter dem Mikroskop keine beſtimmte 
Form mehr an ihnen erkennen kann, man ſieht nur 
an ihrer Stelle regenbogenfarbige, mit der Beleuchtun wechſelnde 
Franſen, reine Lichteffekte, welche der Beugung des Lichtes an dem 
außerſt dünnen Körperchen ihren Ursprung verdanken. Eigenthüm⸗ 
licherweiſe werden ſie bei ihrer Entſtehung meiſt ſtark elektriſch ſo 


daß ſie z. B. gewaltſam gegen eine vorgehaltene Hand hinfahren. 
Dabei werden fie verhältnißmäßig um jo ſtärker, je dünner ſte 
find; die dünnſten haben ungefähr dieſelbe Tragkraft, als ob fie 
aus Stahl beſtänden. 

Für die allerfeinſten Fäden dieſer Art hat man zur Zeit noch 
kaum eine Verwendung, wenn man ſie nicht etwa zur Prüfung 
von Mikroskopen benutzt. Die mittleren dagegen ſind gerade das, 
was für die genaueren Apparate Kran geſucht wurde. Hundert⸗ 
mal feiner als das geſponnene Glas, ſind ſie doch ſtark genug, um 
z. B. eine leichte Magnetnadel zu tragen, und ſetzen der Drillung 
einen ſo geringen Widerſtand entgegen, daß ſie die Meſſung der 
kleinſten Kräfte nicht beeinträchtigen. Sie laſſen ſich wickeln wie 
Seidenfäden, ſind unempfindlich gegen Feuchtigkeit und zeigen ſo 
gut wie gar keine elaſtiſche Nachwirkung. Namentlich dieſe letz⸗ 
teren Eigenſchaften machen ſie äußerſt werthvoll und in get e 
deſſen bürgern fie ſich ſchnell in den beſſeren phyſikaliſchen che 
inſtrumenten ein. Durch ſie iſt manches, was früher umständlich 
und ſchwierig war, handlich und ſicher geworden. 

er berühmte Verſuch von Cavendiſh z. B., durch welchen 
man nachweiſt, daß eine ſchwebende Kugel von irgend einer andern 
irdiſchen Maſſe, z. B von einer Bleikugel, angezogen wird, war 
früher ein ſchwieriges Experiment, welches ſorgfältige Vorbereitung, 
enaue Beobachtung und günſtige Temperaturverhältniſſe erforderte; 
jetzt macht man es in jedem Zimmer mit einem Inſtrumentchen 
von zwei Decimeter Höhe und mit elner kaum fauſtgroßen Kugel, 
die als anziehender Körper dient. So hat der geiſtvoll durch⸗ 
geführte Einfall von Boys die Wiſſenſchaft um ein neues Hilfs⸗ 
mittel bereichert, das grade in der gegenwärtigen Zelt von hervor⸗ 
ragendem Werth iſt. Denn die wiſſenſchaftliche Perlode, in der 
wir jetzt leben, läßt ſich als die Periode der zweiten Annäherung 
bezeichnen; man iſt damit beſchäftigt, alle Meſſungen über den 
früheren erſten Grad der Genauigkeit zu einem höheren Grade der 
ee zu erheben. Wo man ſich früher mit einem Fehler 
von 1: 100 begnügte, da will man jetzt Fehler von 1: 1000 und 
weniger, und alles, was dieſem Streben entgegenkommt, wird freudig 
willkommen geheißen. 


h 


ben we ahlung einer Geldſumme einen Prozeß angeſtrengt, 
der in Er —— Tagen beim Oberſten hr ur Ent⸗ 
ſcheldung gelangen ſollte. Um, wie es ſcheint, eine Entſcheidung 
zu ihren Gunſten herbeizuführen, ſuchte ſie ſich das Kind in Wien 
zu verſchaffen, was ihr auch gelang. Sie behauptete ihrem Gatten 

enüber, das Kind jet aus der Ehe mit ihm entſproſſen und erſt 
d den letzten Tagen aus der Schweiz, wo es angeblich zur Welt 
elommen, nach Graz gebracht worden. Auf eine ihr jüngſt von 
rem Gatten angewieſene Summe hatten ihre Gläubiger Beſchlag 
wi, Wiederholt hat fie bereits dem Gatten mit Erſchießen 


ro 
+ Amerikaniſches. Cincinnati, 12 Febr. Das große 
Schwurgericht hat das geſammte alte Polizeikorps von Coonington 
in Kentucky wegen gewaltſamer Aneignung von Amtsgewalten unter 
Anklage geſtellt. Die Angeklagten waren im Dienſt einer demo⸗ 
kratiſchen Stadtverwaltung; der neugewählte Bürgermeiſter iſt 
Republikaner. 


Lokales. 


Poſen, 21. Februar. 

p. Von der Warthe. Der Waſſerſtand der Warthe 
iſt ſeit geſtern nur wenig geſtiegen. Der Pegel an der 
Walliſcheibrücke zeigte heute Morgen 2,62 Meter über Null 
gegen 2,58 Meter geſtern Abend um 5 Uhr. Der Eisgang 
hat ſehr abgenommen, was wohl darauf zurückzuführen iſt, 
daß die weiter oberhalb eingetretene Eisſperre noch immer nicht 
beſeitigt iſt. Aus Pogorzelice wird wieder Eisgang und er⸗ 
neuertes Anwachſen des Waſſers gemeldet. Die Große Schleuſe 
kann fortgeſetzt vom Eiſe freigehalten werden. 

»Neue Frachtbriefformulare. Wie bekannt, hat der Bun⸗ 
desrath die Weiterverwendung der früheren Frachtbriefformulare 
im inneren deutſchen Verkehr bis 30. Juni d. J. geſtattet. Vom 
1. Juli an werden jedoch nur noch die durch die Verkehrsordnung 
vorgeſchriebenen Formulare angenommen und eine Verlängerung 
der durch den Bundesrath beſtimmten Friſt iſt nicht zu erwarten. 
— — — ͥ —. —— — — 2 — — —-— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Pr. Stargard, 20. Febr. Amtliches Wahlergebniß. 
Bei der am 16. d. Mts. im Wahlkreiſe Berendt⸗Dirſchau⸗ 

Stargard vollzogenen Reichstagserſatzwahl 
wurden insgeſammt 20 601 Stimmen abgegeben. Von den» 
ſelben erhielten Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Klonow⸗ 
ten (Pole) 14 155 Stimmen, Landſchafts⸗Direktor Albrecht⸗ 
Suzemin 3690, Kaufmann Paaſch (Antiſemit) 1810 und 
Landrath Engler (freikonſ.) 793 Stimmen. Der Erſtge⸗ 
nannte iſt ſomit gewählt. 

Königsberg i. P., 20. Febr. Zur Feier des 5 105 en 
Biſchofsjudiläums 2015 Fr 2 55 geſtern in der katholiſchen 

enſt ſtatt. 
e St. Albers⸗Hauſe veranſtalteten Feſteſſen hielt der 
Landeshauptmann v. Stockhauſen die Feſtrede. Abends wurde die 
eier mit einem Volksfeſte in den reichgeſchmückten Räumen der 
ürgerreſource begangen, wobei Propſt Szadowski das Hoch auf 
den Papſt ausbrachte. N 
reslau, 20. Febr. Der Magiſtrat beantragt zur Aus⸗ 
führung größerer ſtädtiſcher Unternehmungen die Aufnahme 
einer 3½prozentigen Anleihe im Betrage von 9½ Millionen 
Mark mit einprozentiger Tilgung. 

Breslau, 20. Febr. Geſtern Abend fand im Vincenzhauſe 
eine glänzende Feier des Papſtjubiläums ſtatt. Die Räume waren 
überfüllt, Hunderte mußten umkehren. Unter den Anweſenden be⸗ 
fanden ſich weihbiſchof Dr. Gleich, die Mitglieder des Domkapitels, 
die Geiſtlichleit aus Stadt und Umgegend und zahlreiche Vertreter 
des ſchleſiſchen Adels. Den Vorſitz führte der Abg. Dr. Porſch. 
Tiſchredner waren Rath Meer und Dr. Wirk. Aus der Verſamm⸗ 
lung wurde ein Ergebenheitstelegramm nach Rom zu Händen des 
Kardinals, Fürſt⸗Erzbiſchofs Dr. Kopp geſandt. 

Liegnitz, 20. Febr. Reichstagserſatzwahl für 
den Wahlkreis Liegnitz⸗Haynau⸗Goldberg. Bisher find gezählt: 
für Jungfer (freiſ.) 4662, für Kühn (ſozd.) 3917, für 

ertwig (Antiſemit) 2266 und für Graf Rothkirch 
(konſ.) 375 Stimmen. 

Sommerfeld, 20. Febr. Das königliche Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt macht bekannt: In der vergang⸗nen Nacht 
ſprang aus bisher noch nicht bekannten Urſachen die Lokomo⸗ 
tive des von Poſen kommenden Perſonenzuges Nr. 206 mit 
der vorderen Laufachſe aus dem Gleiſe, als er noch etwa 1½ 
Kilometer vom Bahnhofe Erkner entfernt war. Der Zug kam 
auf kurze Entfernung zum Halten, ſodaß weder eine Beſchä⸗ 
digung an den Betriebsmitteln, noch eine Verletzung an Per⸗ 
ſonen entjtanden iſt. Die Reiſenden wurden mit dem ſonſt in 
Erkner beginnenden Vorortzuge Nr. 1098, der zu dieſem Zwecke 
bis an die Unfallſtelle gebracht wurde, weiter befördert. Die 
Strecke war gegen 4 Uhr Morgens geräumt, mußte aber bis 
heute gegen Mittag eingleiſig befahren werden, weil die Aus⸗ 
beſſerung des Geleiſes, an welchem ungefähr 120 Verbindungs⸗ 
ſtangen durch die entgleiſten Räder zerbrochen bezw. verbogen 
wurden, jo lange Zeit beanſpruchte. Größere Verspätungen er⸗ 
litten nur die Vorortzüge Nr. 1098 von Erkner und Nr. 1290 
von er 

Bonn, 20. Jebr Die anläßlich der Papſtfeier ftattgehabte 
kirchliche Feier war ſehr beſucht. An 11 Abends in der — — 
dalle abgehaltenen ER verſammlung nahmen gegen 2000 Perſonen 
theil. Proſeſſor Schroer, welcher die Feſtrede hielt, feirte den 
Papſt als Sozialreſormator, Etneuerer der Wiſſenſchaft und 
Faber Die Verſammlung beſchloß die Abſendung eines 


* telegrammes an den Papſt und d - 
die Streben der Stadt prangten in ichen Slongenfminhe > 
Roſtock, 20. Febr. Senator Brunnengräber, langjähriger 
Vorſitzender des deutſchen Apothekervereins, iſt geſtorben. 
den, t b J Beten fee Je du 
€ e ber Da 8 
gina — ee Beraihung des Etats des Finanzminiſte ka 
u 5 
8 Wien, 20. Febr. Das „Armee⸗Verordnungsbl.“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Erzherzogs Leopold Salvator 
zum Oberſt⸗Inhaber des 18. Infanterie⸗Regiments. 

Wien, 20. Febr. Der Oberjthofmeifter Prinz Hohen⸗ 
lohe überbrachte geſtern dem Pronuntius Galimberti die Glück⸗ 
wünſche des Kaiſers für den Papſt. 

Geſtern fand unter dem Vorſitz des Grafen Kalnoly 


eine gemeinſame Miniſterkonferenz ſtatt, an welcher die Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Graf Taaffe und Dr. Wekerle, ſowie die 
Miniſter Bauer, Kallay, Welſers heimb, Steinbach, 
und Tisza theilnahmen. Nach der „Budapeſter Korreſpon⸗ 
denz“ ſind in der Konferenz die wichtigeren Details des nächſt⸗ 
jährigen gemeinſamen Voranſchlages berathen worden. 
Kopenhagen, 19. Febr. Ein geſtern von Klel abgegangenes 
Schiff, über welches Nachrichten fehlten, iſt durch Eismaſſen im 
Langelandsbelt an der Weiterfahrt gehindert worden und heute 
nach Kiel zurückgekehrt. 
Rom, 19. Febr. [Ausführliche Meldung.] 
Seit den früheſten Morgenſtunden verkündet Glockengeläute 


von allen Kirchenthürmen den Anbruch des Tages, an welchem 24 


Papſt Leo XIII. den fünfzigſten Jahrestag ſeiner Ernennung 
zum Biſchof feiert. 

Schon um 4 Uhr Morgens begann der Aufzug der 
Pilger auf dem Petersplatze. Die Baſilica wurde Schlag 6 Uhr 


geöffnet; der Eintritt der Pilger in dieſelbe vollzog ſich in 3 


guter Ordnung. Zwei Bataillone Infanterie waren auf dem 
Platze zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeſtellt worden. 

Mehrere tauſend mit Eintrittskarten verſehene Perſonen 
konnten nicht mehr in die überfüllte Baſilica eingelaſſen werden. 

Der freie Austritt konnte in Ordnung vollzogen werden. 
Um 9°), Uhr celebrirte der Papſt in der reich dekorirten 
Baſilica von St. Peter bei geſchloſſenen Thüren die Jubi⸗ 
läumsmeſſe. 

Derſelbe Hatte feine Gemächer um 9 Uhr in Be 
gleitung ſeines geiſtlichen und weltlichen Hofſtaates verlaſſen, 
in der capella della Pietä die Umkleidung vorgenommen, 
ſodann die sedia gestatoria beſtiegen und ſich zwiſchen den 
beiden Fächern nach dem Beichtaltare tragen laſſen, während 
in der ſixtiniſchen Kapelle die Sänger das „Eece sacerdos 
magnus“ intonirten. Die Begleitung des Papſtes bildeten 
die dienſtthuenden kirchlichen Würdenträger, mehr als hundert 
Kardinalbiſchöfe, Offiziere der adligen und der ſchweizer 
Garde in großer Gala, die Ehrenkaͤmmerer und der erſte 
Thronaſſiſtent; der geiſtliche und der weltliche Hofſtaat umgab 
die Sedia. 

Die Zahl der Andächtigen dürfte mit Einſchluß der 
italieniſchen und ausländiſchen Pilger über 60 000 betragen 
haben. 

Der Papſt ſegnete im Vorbeizuge das knieende Publikum; 
auf den Tribünen befand ſich das diplomatiſche Korps, der 
Malteſerorden, der römiſche Adel u. ſ. w. Beim Hauptaltare 
angekommen, verließ der Papſt die Sedia und las gegen die 
Anweſenden gekehrt eine ſtille Meſſe, während die Sänger der 
ſixtiniſchen Kapelle dem Anlaſſe angepaßte Geſänge vortrugen. 

Um 10 ¼ Uhr, im Augenblicke der heiligen Wandlung, 
erſchollen von der Tribüne Fanfaren aus den filbernen 
Trompeten. Nach Beendigung der Meſſe ſtimmte der Papſt 
um 10¾ Uhr das Tedeum an, während deſſen Sänger und 
Andächtige abwechſelnd in den Chor einfielen. Nach Schluß 
des Tedeums bedeckte ſich der Papſt mit der Tiara, beſtieg 
die Sedia und ertheilte von hier aus der geſammten knieenden 
Verſammlung den päpſtlichen Segen und vollſtändigen Ablaß. 
Hierauf kehrte der Papſt ſammt ſeinem Gefolge unter enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Ovationen der Menge nach der Kapelle della Pietä 


zurück, legte dort ſein Meßgewand ab und begab ſich um ſtahl 134 


11%, Uhr in feine Appartements. 

Rom, 20. Febr. Bei dem geſtern vom Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampolla veranſtalteten Diner ſaß zur Rechten des Kar⸗ 
dinals der franzöſiſche Botſchafter Graf Lefebvre de Behaine, zur 
Linken der außerordentliche deutſche Geſandte General v. Los. 
Der Kardinal Mocenni ſaß Rampolla gegenüber und hatte zur 
Rechten den Patriarchen Azartan. Unter den Gäſten befanden ſich 
auch der Bizepräſident des deutſchen Reichstags Graf Balleſtrem 
und der franzöſiſche Deputirte Graf de Mun. 

Rom, 20 
tagsabg. Grafen v. Balleſtrem. 


Paris, 20. Febr. Die Blätter verzeichnen ein Gerücht, 
wonach der Präſident des Senats, Leroyer, beabſichtigte, an⸗ 
geblich aus Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſſion zu geben. 

Paris, 20. Febr. Es beſtätigt ſich, daß der Präſident 
des Senats, Leroyer, aus Geſundheitsrückſichten ſeine De⸗ 
miſſion gegeben hat. Das Bureau des Senats war zuſam⸗ 
mengetreten, um Leroyer zu bewegen, von ſeinem Eutſchluſſe 
abzuſtehen, Leroyer beharrte jedoch auf demſelben. 

aris, 20. Febr. Als Nachfolger des zurückgetretenen 
Präſidenten des Senates, Leroyer, werden Challemel⸗Lacour, 
Magnin und Jules Ferry genannt. 

Paris, 20. Febr. Die Vorverhandlungen zwiſchen der 
Regierung von Columbien und dem Liquidator der Panama⸗ 
Geſellſchaft, Monchicourt, dauern noch fort; man glaubt hier, 
daß dieſelben zu einer definitiven Verlängerung der Konzeſſion 
führen werden. Das Abkommen iſt proviſoriſch bis zum 
5. März verlängert. 5 

Paris, 29. Febr. Gegenüber dem an der heutigen Börſe ver⸗ 
breiteten Gerüchte, daß in den letzten Tagen abermals eine be⸗ 
trächtliche Steigerung der Entnahmen aus den Staatsſparkaſſen 
e babe, meldet der „Temps“ aus angeblich guter Quelle, 
daß im Gegentheil eine fühlbare Beſſerung der Bewegung der 
Operationen der Staatsſpaxkaſſen eingetreten jet. f 

abon, 20. Febr. Es heißt, der König habe heute mit den 
Parteiführern und den Präſidenten beider Kammern Beſprechungen 
gehabt. Die Miniſter ſeien im königlichen Palais verſammelt 
geweſen. Gerüchtweiſe verlaute von einer Minſiſterkriſis. ’ 

abon, 21. Febr. In der Kammer kündigte gejtern 
Diaz Fereira die Demiſſion des Kabinets an. Der Köni 
empfing den Führer der Regeneradores Serpa Pimental un 
den Führer der Progreſſiſten, Luciano Caſtro, jedoch dürften 
beide die Bildung des Kabinets nicht übernehmen. 

Bellinzona, 20. Febr. Bei der geſtrigen Wahl der 
Regierung durch das Volk, welche zum erſten Mal nach dem 
Proportionalſyſtem vorgenommen wurde, ſind drei Radikale 
und zwei Ultramontane gewählt worden. 

Newyork, 20. Febr. Der „Newyork Herald“ meldet 


Febr. Der Papſt empfing heute den Reichs⸗ 


aus Panama, in der Provinz Esmeraldas des Staates 
Ecuador ſei ein Aufſtand ausgebrochen. Bei einem e e 


Fejervary Zuſammenſtoß habe die Regierung den Sieg davongetragen, 


Belagerungszuſtand iſt über die Provinz verhängt. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 18. Febr. [Wochenbericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Ma 5 Ia a 
20—2%0,50 Mark, Ia. Kartoffelſtärke 20 —20,50 Mark, IIa. Kartoffel⸗ 
ſtärke und Kartoffelmehl 17,50 — 19 M., feuchte Kartoffelſtärke Fracht⸗ 
varität Berlin 10,50 M., Frankfurter Syrup⸗Fabriken zahlen nach 
Wertmeiſters Bericht frei Fabrik 10,10 M. gelber Sprup 23½ bis 

00 M., Capillair⸗Syrud 24½—25,00 M., Capillair⸗Export 25 
bis 25,50 M., Kartoffelzucker gelber 23 — 24,00 M., Kartoffelzucker 
Cap. 25—25½ M., Rum⸗Couleur 36,00 —37,00 M., Bier⸗Couleur 
35,00—36,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 27½—28 M. do, 
IIa. 25.00 —26,00 M. Weizenſtärke, kleinſtückig 34.00 — 35,00 M., 
do. gung 41,00 — 42,00 M., halleſche und ſchleſische 41,00 bis 

„00 M., Reisſtärke 6 7 48.00 — 49,00 M., do. (Stücken) 
46,00 —47,00 M., Maisſtärke 32,00 M. nom., Schabeſtärke 30 M. 
nom. Alles pro 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von 
mindeſtens 10000 Kilogramm. („B. B.⸗C“) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1893. 


Dat u m arometer auf 0 7 
Gr. reduz in mm] Win d. Wetter. f. Celf 

Stunde.“ 66 m Seehöhe. Gras 

20. Nachm. 747,2 DO mäßig ı bede ) 

20 Abends 9 747.8 O leicht bedeckt 5 ＋ 10 

21. Morgs. 7 7455 b 5 ＋ 05 


[O mäßig bedeckt 

) Früh Regen.) Abends Regen. ) Nachts Schnee. 
Am 20. Febr. Wärme⸗Maximum + 7,5° Celſ. 
Am 20. Wärme⸗Minimum + 16° = 


Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 2). Febr. Morgens 3,02 Meter eisfrei. 
e „20. = Mittag 2,68 = 
Pr „ 21. = Morgens 2,62 


»Prodnkten- und Vörſenberichte. 
donds· uri 


eiterreich. Bantnoten 168,75, Ruff. Banknoten 217,15, Gieſei 
Cement 78.75 A4proz. Ungariſche Kronenrente 94,90. 
rt Febr. (Schlußkurſe! Feſt. 


8 * 
Franzoſen —, Galtzier —.—, Gotthardbahn 154,50, Lombarden 
89°/,, Lübed-Büchen 139,70, Nordweſtbahn —, Kreditakklen 278 / 
Darmſtädter 136,80, Mitteld. Kredit 98 20, Reichsb. 149,70, Disk. 
Kommandit 199,70, Dresdner Bank 149,40, er Wechſel 81.175, 
Wiener Wechſel 168,72, ſerbiſche Tabaksrente 80,30, Bochum. Guß⸗ 
[ 30, Dortmund. Union 63,20, Harpener Berawerf 138,30, 
Oibernia 117,20, Aproz. Spanier 63,60, Mainzer 112.40, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 143,50, Kronenrente 95,10. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 278 ¼, Disk.⸗Kommandit 
190,20, 5 glußurse) Nach f 1 

en, 20. Febr. ußurſe. ach fortgeſetzter intenſtver 
Hauſſe zum Schluß auf Realiſirungen gedrückt. K 155 

Oeſterr. 4½% Papterr. 99,35, do. öproz. ——, do Silberr. 
88,90, do. Goldrente 118,50, 4proz. ung. Goldrente 116,40, proz. 
do. Papier. ——, Lünderbant 240,60, öftere. Kreditatt. 831,25, 
ungar. Kreditaktien 283 25 Wien. Bk.⸗B. 126 40, Elbethalbahn 237,50, 
Galtzier 220,25, n eee 261,50, Lombarden 103,75, 
1 Nauf B — — —— 4 100 Mark⸗ 
noten 25, Ba 28 ¼, Silbercoupon „Bul⸗ 
gariſche Anleihe 113.50 7 

Oeſterr. Kronenrente 97,60, Ungar. Kronenrente 95 80. 

Paris, 20. Febr. (Schlußkurſe.) Matt. 

Zprozentige amort. Rente 98,50, Zproz. Rente 98,15, 4proz 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 9252 ½, öſter. Goldr. — 193. 
ungar. Goldr. 97,06, 3. Orient⸗Anl. 70,65, aproz. Rufen 1889 
98,60, ens; Eappter 101,00, konv. Türken 22,45, Türkenl. 94,60, 
Lombarden 238,75, do. Priorit. —,—, Banque Ottomane 592,00, 
e 5 1195 Oblt 5 — 55 1 4 Ottom. 

„Neue Zproz. Rente —.—, Zproz. Portugieſen 20,93, roz. 
Ruſſen 79,05, Privatdiskont 1'/,. Res; 

London, 20. Febr. (Schlußkurſe.) Abgeſchwächt. 

Engl. 2 proz. Conſols 98%, Preuß aproz. Conſols 106,00, 
Stallen. 5 proz. Rente 92,'/,, Lombarden 9%, 4proz. 1889 R 
I. Serie) 998, konv. Türken 22 ¼, öſterr. Stiberr. 81, 
Goldrente 99, Aproz. ungar. Goldrente 96 ¼ Aprozent. Sp 
638, 3 ½ proz. Egypter 94°/,, Aproz. untfic. Egypter 99%,, Aproz. 
gar. Egypter —, 4½proz. Tribut⸗Anl. 39, proz. Meritaner 84¼, 
Ottomanbant 13¼, Suezaktien —, Canada Pacific 87, De Beers 
neue 18 ¼½, Platzdiskont 1%, Silber 38 ¼. 

Vetersburg, 20. Febr. Wechſel auf London 94,00, Ruff. IL 
Orientanl. 103 /, do. III. Orientanl. 105, do. Bank für ausw. 
Handel 283 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank 483, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 440, Ruſſ. 4% proz. Boden ⸗ 
e Baele Gr. Ruf. Eiſenbahn 247, Ruſſ. Südweſt⸗ 

= “ 

Buenos⸗Ayres, 18. Febr. Goldagio 215,00. 


d e. 
Köln, 20. Febr. (Getreidemarkt.) Weizen loko daa 16,50, 
do. fremder lofo 17,75, per März 16,50, per Mat 16,80. 
Roggen biefiger loko 15,00, er loto 16,75, per März 14,10 
per Mai 14,35. Hafer bieſiger lolo 14.75, „ Nüdöl 
loko 56,50 per Mat 55,2), per Okt. 55,20. Wetter: S 

ruar. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinkrtes 
Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 


1 4 


Baſis middl., 
ver Febr. 47%, Pf., v. März 47%, 
48½ Bf, p. 3 3 
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222 
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Speck. Feſt. j 0 5 1 
Sie 7 dae % Sal a 51. 50 0 2 So feit, eher jedoch ruhig, ruſſiſchr / ſh. höher als 47 la 3 een 18 f 5 e 5 en Sr 16 rin er 
aba mſatz: 100 Packen Griechen, 3000 5 5 7 per 
EV re eye ee leer era 16 apf über. Die Hanbelöneehrund-Berbanblungen den 
1 8 ae sy Ferien nee — Wetter: Regen N Den 1 5 Anlaß ER! ER di 
Yi . B:ullfümmeret- un mmgarn⸗ nnerei⸗Aktten 4 = 
160 Br. Bpros. Nord. Glohd-ftien 114%, Gb. en „ ace fo 14 . de 0 a I Ma ba 
Hamburg, 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen lolo rubig, Glasgow, 20. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der — M. Loko 140-158 M. 3 Bat —Zonnen, Ründiaungsprei 
8 en; 750 Te 75 . loko 0 ragen Den ER: 10 ons gegen 6817 Tons in derſelben Woche M., per dieſen Monat —, per März⸗April —, per Abel Meal 154 
ruſſiſcher lolo ruhig, tranſito 1 — n Jahre bis 1 5 1555 
Hafer ruhig. — Gerſte 1 — Rüböl . ruhig, loko Glasgow, 20 gr Roheiſen (Schluß.) Mixed numbers u i 155 „ Auauf rg e 
54,00. — Spiritus 1 feſt, ver Februar 23½ Br., er 2 warrants 50 ſh. 6 d. Verkäufer. Geſchäftslos. Roggen per 1000 Kitlogr Loko in er Verkeh rmin 
März 23 Br., per April 22%, Br., per Mat⸗Juni 22%, Liverpool, 20. Febr., Rahm. 12 Uhr 59 Min. Baumwolle — Hen — Tonnen Kindigun preis = M. 955 5 
Kaffe ruhig. Umſatz 1800 Sad. — Petroleum loco feit, a Umſatz 8000 Ball., davon für Spekulation und Export 1000 B. bis 135 M. nach Dual, Steferungsanalteit 132 M., in iu — 
white loko 5,25 Br., ve. März 5 — Wetter: Nebel. Amerikaner ſeſt, Surats ſtetig. out 132—133 bez., etwas klammer 131 M., ver dieſ n 
Hamburg, 20. Febr. a % c asperſchhh Good aver ge Middl. amertkan. Bteferungen: e e 4½¼8, Ahpril⸗ bez., per Febr. Mürz — bez., per März⸗ April — Ser Apr zal 
Santos per März 84, per Mai 82, per Sept. 81%,, per Dez. Mai 4%, Juni⸗Juli 5½4, 3 ept. 5½, Käuferpreis. 137 136,75 — 137,25 bez., per Mai⸗Junt 138—137,7 Pa er 
Sl abi Liverpool, 20. Febr., Nachm 4 Abr 10 Wein. Vaumwone ber zer el 139—139,5—139,25 bez, 75— 138,25 bez. 
Hamburg, 20. Febr. Zudermorft. Schlußbericht. Rüben⸗ Umſatz 8000 Ballen. davon für Spekulation und Export 1000 per 400, Milogramm. Still. Große und kleine 138 
Robauder 22 Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Üſance, frei Ballen. Ruhig. Indier Js höher. bis 175 ee 115—135 Mt. nach Qualttät. 
Bord Hamburg ver Februar 13,25, per März 1420, per Middl I. amerttan. Lieferungen: 85 März 4%, Käuferpreis, Hafer per 1000 Kiloar. Loko beſſere Qualitäten gefr 
Mai 14,42% per Sept. 14,35. Ruhig. März⸗April 4 180 do., April⸗Mai 48, Werth, Mai⸗Juni 4½, Termine matt. Pi arte dur Tonnen. Kündigun 9 25 
eſt, 20. Febr. Probnttertiark Weizen behpt. per Früb⸗ Käuferpreis, Juni⸗Juli 5 do., . Auguſt 5 ¼, do., Auguſt⸗Sept. Loko 140—158 M. nach Qual. Lieferungsqualität 143 M 
jahr 749 Gd. 7,51 Br. per er 760 Gd. 7,62 Br. fer 5%, do., Sepkbr.⸗Oktober 4% d. Verkäuferpreis. werſcher u preußiſcher mittel bis guter 142 —145 be 155 er 
ver Krübiabr 563 Gd., 5,65 Mais ver Mai⸗Junt 4,77 Gd. bis 150 bez, fchlefiicher mittel bis quter 143-146 bez, feiner 117 
4 105 Br. Koblraps per Auguſt⸗Sept 12 25 Gd., 12,35 Br. 77% A 20. Febr. Weizen pr Februar 77%, pr. März — 3 bei ee 9 144 N., per Februar⸗ März ange > 
p ez. , per at⸗Junt — —, per Juni⸗Juli 143,7 
3 20 Februar. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig, Berli, V 0 Dei 5 l vi 
oe 21,50, p. März 21,70, p. März Juni 22,00, p. Mai⸗Auguſt Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Mais per 1000 Rilogr. Loko unverändert. Termine ſtill. 
— "Roggen rubig, ver Febr. 13.80, rer Mai⸗Auguſt 14,50. Berlin, 20. Febr. Die heutige Börſe eröffnete und verlief Gekündlat — To. Kündigungsprels — M. Foto 125-136 M. 
— Mehl rubig, der Febr. 47,40, ver März 47,70, p. März „Juni wieder im weſentlichen in recht feſter Haltung: die Kurſe ſetzten nach Qual., ver biefen Monat — per April⸗Mal 110,5 bez., per 
48.10, per Mat-Auguft 48,70. — Rüböl weichend, per Febr. 60,75, | auf jpetulativem Geblet durchſchnittlich etwas hoher ein und konnten Mat- Juni und DEE 109,5 We. ver Juli⸗Auguſt — bez., per 
teens u 61, en nr Se 61,25, 17 5 47250 nn — Si tee Vezlehnn ac 5 EHE a ars anziehen. ee p. 1000 Kilo Koch 160-205 M. 
räge, der t per Mär er März: x Beziehung waren die günſtigen Tendenzmeldungen, di ochwaare - 
April 47,25, o. Mai⸗Auguſt 47,50. — Wetter: g Schön. 5 3° don den fremden Börſenplätzen und belonbers aus Wien — 85 Qual, Futterwaare 9 t. nach Qualität. en 


’ in Verbindung mit anderen auswärtigen Nachrichten, namentlich d Roggen mel Ar O und 1 per 100 Kilo brutto 
Paris, 20. Febr. (Schluß) Rohzucker ruhig. 88 Proz lot: . des ae a von nme Termine matt. Getünbigt — Sad. Kündiaun eh 2 1 


38,50. De rike x Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Kllogr. per Febr. 
5 “| Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft dieſen Monat — M. per Febr⸗Mürz —, 5 rilʒ⸗Mal 181 
De Kin N al⸗ beſonders Meontanwvertze hatten ſehr ane Abschluß für ſich per Mal⸗Junt — dez per Jun Juli 18,35 6 es. ae 60 
Havre, 20. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler Das Hauptgeſchäft fand naturgemäß auf dem Stohlenaftienmarkt Den Mo 1 1 2 100 85 kot Intl. Sar. 
eh Safe a ene g mit 15 Koinis ene fat, Ivo die Wrelfe um chna, 4 rap. angogen: aber au, Cifen- | 100 Bio mul In. Soc Sad ber bieien Mena 40 50 3. er 
erreichiiche 
Rio 17 000 Sad, Santos 12000 Sack Rezettes für Sonnabend. 3 artoffelmebl ver 100 Kao brutto mel. Sack, per 


8 3 Febr. Telegr. 25 — mb. Firma Beim 3 (+ 1,60), ſowie Diskonto⸗Kommanditantheile (+ 2,10) wurden in M 50 M. 
u. Es) „ „Kaffee, good aerage Santos, d. Febr. 10 75 5 Mais 8 Ne) Be bi ni 5 aut. ide Anl 5 A U Her 100 Kloar. mit Jof, Schmanfend. Getün 
ande an 
104,75, per Mal 103,00. ia Drogen uflifche Anfeiben, tr. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — N. in 805 


Amſterdam, 20. Febr. 1 inn 55%. ſowie Ungar⸗, Italiener⸗ und Mexikaner⸗Renten lagen ebenfalls, 
20 Feb x ehr feſt und motirten durchweg böber:; Rubelnoten wurden beſon⸗ . M., Per dieſen Monat 53,8 M. per Avril⸗Mal 53,8—53,5 b 
ea: ni 5 r. Java⸗Kaffee good ordinary 55. ders lebhaft zu 0,75 M. erhöhtem Preiſe gehandelt. Deutſche, na⸗ = 17 1 8 Mai⸗Junt 53853 553.6 bez., per oh 887 


ebr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
21 1 beide öſtliche Eiſenbahnaktien w b E 
niebt,, v. Mürd 175, p. Mat 177. Roagen dato aei@äftsl.. dO.| veichtiche böher gefragt: ee mob eee ee Beirsteum one Danbet 


Termine nid März 132, 
a 98%, der Dal en rg Oerbſt 28 Mat 131 werthe verkehrten in ſteigender Richtung; Warſchau⸗Wlener + 2, 8 50 5 abe p A — 3 100 
ntiw 20. Febr. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) sent Se 1 2 5 D aber . M. K te ＋.— Faß 589 tig 
a aktien ftiegen bei regem Handel w 
Wolle. La Wala Zug, Type B., März 4,47¼ Käufer, Auguſt um 3.50 bis 5 Prozent. Auch während der zweiten Börfenftunde |, 14 000 70 M. a per, 100 Liter à 


4,65 Käufer. 

Antwerpen, 20. Febr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf- erhielt ſich die feſte Grundtendenz und beſonders Kohlen, ſowie 

E # 18 8 Schifffahrtsaktien ſchloſſen (2 Uhr) faſt zu den höchſten Tagesku Sinbiqungepreis - —. Lola obne Faß 34,8 bez. 
ae 120, Dr, ver Geht den 12, Wr. ahi, Feen Gpetutationsiwertge aber Känächten ch feel a Spisltus mit 50 9. Dbne Sanbel 


8 Rubig. Spirit 

en, br. treidema Raaliſationen leicht ab. Deutſche und Preußiſche 3½ prozentige ritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 80 5 un und höher. 

Roggen unberändert, dag bepeuiet Gef en ſchwach. Anleihen lagen ſehr feit, 37, proz. Reihsanleihe + 0.20 Prozent, Bettmdigt Liter Kündigungspreis — M. 1 805 ee 
on, 20. Die Getreidezufabren betrugen in der andere Rei 1 1 und Konſols abgeſchwächt. Eiſenbahnpriori⸗ per Selen Monat 33,2—33—33,2 bez., ver 85 i — bez. 

Woche vom 11. ir bis 17. og gliſcher Weizen 181 täten fe er fonftig e Kaſſamarkt verlief ſehr feit und fernere per . bez. De Avril-Mal 33,9—33,7—34 27539 bei, 

er 43 784, engliſche ar 1275, fremde 4356, engliſche Kursbeſſerungen Bilden en die Regel. Der Privatdiskont wurde mit per uli na —34—34,6— 34,2 bez., per Junt⸗ 

alzgerſte 20208, fremde 480, engliſcher Hafer 1725, fremder 1% Prozent nottrt. eilt . a lie dä a > "50-308 
20915 Arts, engliſches Mehl 13 128, fremdes 35 121 Sack und Produkten -Vörſe. Weizenmehl Nr. 00 22,5020, 50 bez., Nr. 0 20 25—18,00 


Berlin, 20. Febr. In den Vereinigten Staaten war am bez. Feine 

ndon, 20. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide | Sonnabend Weizen vorwiegend ſchwach. Da dem hieſigen Markte * ae Deren 50 Rati Bucht bo. feine Mart 

gott eigenen ſehr träge bei niedrigerer Tendenz. Engliſcher rauch jede ſonſtige Anregung fehlte, blieb die Haltung heute luſtlos Nr. 0 u. 1 19,25 —18,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. öder als N 0 1 
elzen , niedriger als vorige Woche, fremder m tunter „ 6. |und das Geſchäft ſehr ſtill. Weizen und Roggen ftellten ſich p. 100 Kilogr. br. in Sack. ie duch 


Fit Feste Umrechnung : 1 | I Livre Sterling = = 20 m. 100. = 4 M.100 Rub. — 320 M M. 1 Gulden österr. W. — 2 M 7 Gulden südd. W. —12 N. 1 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., 1 France oder 1 Lıra oder I Paseta — 80 P. 
SR ‚Bensoh.20T.L.| — 1406,25 bed. 2 5 
ank- Disko 5 20. Ferſczia-. Pr.-K 3% 4134,25 be Ber.aidPran| 5 89.90 8 ee 1200,00 vealarest« ä 5 9990 6. 22.3. V. r. 11008 2 aa Te 
1 - 3 127 T 18, 50 2 Dess. Präm.-A. 3 00. . 5 80,70 bed. [Weichselbahn 5 Gr. Russ. Eis.g 40. div.Sor.[rz.100 2 192,00 be . . — 37 78:00 — 
London 5 37. 20,45 be 88.80 T.. N 139703 K ‚do. neue 85| ? 89,0 ec lamst.-Rotterd. - nf, Geb g. 44, 1404,50 a | do. do. „eg 97,50 J L.d. Ee 78.00 dd 
. | 19977018 mein 7Qul-L.| 2860 & e- Sass 1% 48 40 & fan ee | - 15228 . Wer, 13220 8 e Berl. erde 0 28428 88 
e 3. 245,60 be JOldenb. Loosei 3_ 28130 be en Seed. : 89.80 & jrelMittelm....5, 1102,25 be Leo. Sega 00 232520 K rer en ee 0,25 beG 
Warschau..'4)a| 8 T. 1215,90 be 55 OrkA.41865in . al.Merid.-Bahı 7/4 1129,10 € o. Geiges 33.20 K Ne 
= be Ausländische Fonds 1865in Löttioh-umb.. 24.90 be Ko-(Oblig.) 0 G. chies.B.Cr 2.4000 4, (402.50 C JAhrens Br. Mbt|0 | 56,10 @ 
Privatd.43/,G — SE Krone 8 Brunn - ux. Pr. Henril — | 72,40 & [Kursk-Kiew conv| 4 95,25 be@. do. rz. 100) 33 96,75 & fert. Bock-Br..... O 46.25 bed. 
e 5 | 25,102@ . 4. 6. Schweiz.Centr| — 447,70 b [Losowo-Sebast. | 5 ac. Nat. Hyp.Cr. Schultheiss-Br....16 |240,50 bc 
delt, Banknoten u. Vouponsd_ do. do 5 —.— o. do. C. |4 22,90 ec d, Nordost — (4,75 pz@jMosco-Jarosiaw 5 69,00 be | do. 40. frz. 9) 198/00 &. gtesl. Oel — 3 92,40 be 
an Da Buen.Air. Obl, 3% 8 | dozemommgB | ee g. Unionbeı — dee An eek | 95,40 1.G dar dar FELGE 110000 1=G Dasisohe Ans. | A 118878 . 
8 o. Westb. . an gar. 8 . 0. (rz. 404,25 bzGfDynamit Trust....14 440,7 
— 249 c ſazines. Anl. 5%ë 106,10 6. Trk.400Fro.-L| — | 93,90 be Beisioillen 64.25 ted do.Smolenskg. 5 102,90 bzG. 2 4 
} R A4 . . r rdmannsd. Sp...| 6 |104,00 bz 
{ Engl. Not. APfd.Sterl. | 20,6 e jDän-Sts. — | 86,10 0.EgTrib-Anl.| 4¼ Orel-Griasyoonv| 4 | 93,80 Bankpapiere, g 
5. Let. 206 Fres. 89,28 d pt. Anleihe 3 Ung. Gid- Rent. 4 97,90 5 „„ fPoti-Tiflis gar... 405, Ar - ug Arie 
Oestr.Noten 1OOR.. „88,75 bz — 162003 e e e 102,50 &  |Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Kosiowg 2 | 94.80 ve@ ee Re „ 
1 ug be do. do. do. 0 be G. g 1 1 N 
+ onds u. Staats 5 Daira-S. do.Papier-Ant. 5 85,40 c & Aim. Colborg; 2½ |113,80 C 2 — 5 85, 50 25 do.Handelsges. | . |147,40 C8 8 wanitz.... 11 225 
pap nländ. L. 58,00 be do. Loose. 269,80 bz Brosi-Warsch.) — 58,2 5 br Gfschuja-Ivan. gar. 1 do. Maklervor. - 8} 8,20 bd 4. Vogt Wing pe 
e 6 gelen. Get 5 20.90 c Mo: Tem-Bg-Ä.| 8 Czakat.-St.-Pr.| 5 |, | 95,706 fee c, , 1110,00G e. vet. Sede? 83,80 4 
8 %, 3½ 404,80 K do, cons. Gold 4 52,70 beG. iener C.-Anl.| 5 |406,50 6 _JDux-BodnbAB.| — — — 9˙60 son-Halsver. 6% 9% & fee Cn. 4 (870 f 
2. 2. 278 do. Pie. Lr. 5 | 63,10 brG - Paul-Neu-Rup.| 5, | arch ef. F ß 3,00 bra. 80. Weste — 377 c ebe. 4 de 
10780 C lien. Rente.) 5 | 93,30 G. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz ........| 413 arsch.-Wienn.| 4 0 K. fo, Wechsierbk| — | 97,75 & eee zucker 42 
3½ 40,80 openh. St.- A. 3½ 83,60 G Szatmar-Nag. | — | 92,75 d. IWiadikawk.O.8.|4 | 95,25 Danz. Privatbank) — „* 
5. pre 5 issab. St. A. . UU 4 54,40 bz@ Der Mas tr. 64,80 beG. Dortm. -G ron. — 115,50 bzG be Baier 5. 5 = 0 Bk. — 140,50 bz 7 .0.—— 877 
exikan. Anl.16 | 85,90 G bg.-Zeitz | — — 1204 ’00 8.  |MarienbMlawk; — [440,00 beG = do. do. Zettel — en tr 
1 10 l no 2 8,506 Sckib. Südb.| — 22,80 ne JAnatol.Goid-Obl] 5 | 92,80 eG Deutsche Bank.| — 1467,40 eg He .A. 8670 beG. 
2 0 Sr ae 5 — Verdng > 65:25 be Ostpr. Sddb. . — 0,75 bes fGotthardbahnov. 4 105,00 8. do.Genossensoh| — 17,5 be@ 88 ‚VrzAkt: .| 6 | 85,10 b2G. 
13% 100725 d. See Nen 89,50 6 Dortm.-Ensch.| — [107,80 bz |Saalbahn ....... — | 95,25 d Pieilian. Gig. P. eee — (117,750 131 2 111910 88 
81 3% 99,0 a [Ost. G- 99.60 bz in.Lübeck.| — | 45,25 8. eimar-Gers | — | 87,25 neg| (steuerfrei)... 14 | 86.758 Obere — 196500 este 10 1147,50 beG 
99,10 bed co. Pap-- . 5 - Äfrnkf.-Güterb.| — | 69,60 be do. do. v.1891| 4 86,25 8. Drosd — Aan — 153,50 bed | onwork 0 %0 beG. 
|, dwsh.-Bexb.| 9%/, 225,0 f. Eisenb Prioritäts-Obligat. . tal. Eisenb.-Obl. 3 58,50 beG. ÄGothaer Grund- „Pausch. 
2 „ 97,80 bd EN 97 83,30 be Obeck-Büch.... 142,50 be 8. 5 Süd-itat. Bahn... 2 | 60,50 be oreditbank . — | 91,00 ba fSchwarzkopff...i 18 250,75 bg 
Berliner...) 5 "1113,60 K 70. 250 Fl. 54 4 28,75 G. ainz-Ludwsh| — |146,00 hz „IBresiau-War- Se Obi. | 82,00 bed. Bank... — gtettin-Vulk.-B..1:9 4483 8 
2 408,75 b do.Kr 100(58)| — 339,90 b 0 jarnb.-Mlawk.| — | 66,10 bz schauer Bahn) 5 do. 1 D 0,40 8. önigsb.Ver.-Bk| — | 97,40 G. denburg „....26 1216,00 88 
3% 8380 K do. 4860er L.| 5 429,00 beG jMeokt.Fr.Franz r.Berl.Pferde Contral-Pacifio - 6 ipziger Credit| 44 |168,00 be J, e | 3 75,00 bzG. 
„ 98, do. 1864er l. 340,00 8. örschl-Mörk.| 989 & | Eisenbahn....|4 02.20 @ filinois-Eisenb. . 4, |100,00 be eb Priv-Bk| - 108,30 a (8e. bort Cem. 8% | 72,00 bei 
3½% 98,75 Poln.Pf-Br. . V 5 | 68,70 A  JOstpr. Südb...| — | 76,00 g fodersehl. % " _jManitoda mu 34 400,50 bra [Maklerbank....... 5 [115,80 ba fo See. 5%. | 92,00 beor 
% oe s , eL Ad- Ft., | 66,25 eG jaalbahn.......| — 2700 bed |do. (StargPos)| 4 4101,80 0 Orthern Pacific 8148,70 be. eaten p.. en 78,60 & 
l ID her Stargrä-Posen| 4, 102,40 &  jOsiprSüdbann; 3% SanLouis-Frano.| 6 [109,00 d | eee „| — 134,60 bea f "Bor, Pferdb.. 121, 232.00 ma 
a ‚70,6. 41888—89| — | 32,25 bed eimar-Grra.| — | 17,10 bed. do. do- 3½ Southern Pacific| 6 112110 8. P- De Pferden. 3228 8 
52 aab-Gr.Pr--A|4 | 9490 e jWorrabahn....] — | 69,80 be errab. 1890| 4 Bank Todt. 49,80 bc poses S 280 be 
5 N 4. 4 | 89,508 be bee 1 | 40,40 be Albrechtsb e itzer Zucker 23 85 
i 8270 C Ge 5 u = 75 223 ba nn ‚Toplitz 2 PR 1 Goid-0. &1,|103,20 se Hypotheken-Oertifikate. — Grad. — 23388 & Schles. Da 8% 128 50 * 
; x taat a * I. 12 — 1 * 
ee do. Rente 90| 4 | 85,50 bzB. do. Weste 7 88 8 bee Pr. 5 109,80 & [Danz. Hypoth-Bankıs 93,50 C. Pannen Credit-Al — |178,80 be . 86.25 beG 
98,10 K 00. ao. fund. 5 402,75 be nn. —| 82,50 bed do. & 1060,80 & Motene-die.krprlat|ı13,20 @ 'otorab.Diso.-ak| — 5 
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N Ä GalKLudweb g 41 do. im. abg. ee A Be ve . 
93,00 . 6. 18880 215 20.00 0 e * do. do. 189 2% 82750 | 45. 4... 282, 86,0 K . 101,50 Sa JBismarokhäite . 138.00 ma 
5 * asch-Oderb. do. do. V. abg. 31 94,90 bz e „ ust. -F. 
2 22.133] ß : Pease. 9788 C ..... gi 272 C. Ee car 88. — 12828 80 dee 0 e 
5 “Od... ron olfb. 00 bz aA do. 7 ar — — 
8610 K 28 enge. fd. 4½ 82.59 Sa Pease 4 094,78 828 ee. 3 864% a Fo, . A. d. { Re — x 152/00 
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